
schen. Be]l Klagen ber schwindendes Normbe-
Joan Hemels wußtsein wırd übrigens nıcht selten anklagend

mıiıt dem Fınger aut eben diıeselben Medien C-Demokratisierung un ZeISt der CS wırd 1n eınem solchen Fall doch
Kontrolle der Medien allzu schematisch unterschieden zwiıischen «gu-

» un «schlechten» Presseorganen, und-
tunk: und Fernsehgesellschaften un: welchenDas Themenspektrum un dıe
anderen Medien auch iımmer.Dıs UuUSS10O1I11 Der Besuch des Niederländischen Bischofs-
kollegiums 1mM Vatıkan ım Januar 1993 Annn An-
laflß se1ın tür eıne Fallstudie mI1t besonderer
Beachtung der dıesbezüglichen Medienreso-
anz Gemäfß dem Thema dieses Beıtrags wırd
die Begegnung 1ın Rom 1aber VLG als Beispiel
geführt für die problematische Weıse, 1n der die
Medien selbst iın eıner demokratisierten polıiti-
schen un soziokulturellen Umgebung tatsäch-FEinleitung iıch ıhre Funktion erfüllen. Der Tenor meıner

In der Woche aAb 11 Januar 1993 haben nıeder- Erörterung besagt, da{ß CS selbst diesen LC-

ländısche Massenmedien unterschiedlicher SC- latıv günstıgen Umständen Aufßerst schwierig
sellschaftlicher un: weltanschaulicher Rıichtun- ISt, Veränderungen 1n idealtypischer Rıchtung
sCH dem alle tfüntf Jahre tallıgen Besuch der bewerkstelligen. Dıie Kırche erfährt das auch
Bischöfe der Nıederlande 1mM Vatıkan Autmerk- un sträubt sıch mehr als manche andere Insti-
samkeıt gew1ıdmet. Be1l diesem SOgCNANNIEN tution die unkontrollierte und unbe-
«Ad-limina-Besuch» wurde dıe Siıtuation der herrschbare Medienexplosion, dıe sıch weltweıt
Nıederländischen Kırchenproviınz in einem Be- vollzieht. Dies erhellt A4US den Jüngsten kırchli-
richt mıiıt beschreibendem, analysıerendem un chen Außerungen ber elıne wünschenswertere
auswertendem Charakter erläutert‘!. Unter OUOrganısation des Mediensystems 1MmM Blick autf
derem wurde darın das Problem herausgestellt, eine andere «media performance». Der kırchli-
da{ß die Niederlande keine «katholischen Me- che Protest 1St lobenswert, aber CS 1St sehr frag
dien» mehr besitzen. Es annn sıch dabe] nıcht lıch, ob dieses Wunschdenken Jemais Wırkun-

eıne zufällige der unverbindliche Anmer- CIl zeıtıgen wiırd
kung handeln. er Gedanke, der dahıinter steht, Steuerung der Medien durch VO  — der Obrig-
1St offensichtlich, da{ß Bischöfe 1ın eıner stark Sa- eıt erlassene Regelungen tührt auf der ınhaltli-
kularisierten Gesellschaft Medien, die als chen Ebene selten dazu, da{fß das Gewünschte
«katholisch» betrachten sind, leichteren Zu tatsächlich erreicht un das Nichtgewünschte
SaNS haben Diese Medien sollten auch für dıe tatsächlich verhindert wırd Überdies 1St der
iın den Niederlanden und anderswo proble- Zeıtgeist die Meınung gerichtet, da{ß dıe
matısch vewordene Glaubensvermittlung MK Z- Behörden, eine Kırche, eiıne polıtısche Parteı,
liche 1enste eisten können. eıne Gewerkschaft der ırgendeine kommer-

Die Auftfmerksamkeit für die Massenmedien zielle befugt sel, auf den Inhalt
als kulturelles und gesellschaftliches Phänomen VO  - Medien Einflu{fß nehmen. Von effektiver
mıiıt Einflu{(ß auf das Leben der Menschen, die Kontrolle ın iırgendeiner Oorm 1St heute ımmer
miı1t Hıltfe tradıtioneller Instıtutionen aum wenıger die ede Staatlıche Instanzen, die den
mehr ansprechbar sınd, 1St keine Erscheinung, Zeıtgeist verstehen, schaffen I11UTr och Rahmen:-
die alleın aut die Bischöfe der Niıederlande be bedingungen tür das Funktionieren VO  - Me-
schränkt ware. In anderen Zusammenhängen, 1en Gleichzeitig 1St CS offensichtlich 5! dafß
7z.B iın der Politik, besteht ebenfalls dıe Versu- der Spielraum tür Demokratisierung 1m Sınn e1-
chung, die Medien (wıeder) Handlangerdienste N1CS leichteren Zugangs VO  — allerle1ı Miınderhe!1-
eisten lassen für die Verankerung bedrohter ten den wirklıch wichtigen Medien iın eıner
gesellschaftlicher Normen iın den Herzen der Zeıt zunehmender Kommerzıialisierung außerst
Menschen, un besonders der Jüngeren Men- CI15 bemessen 1St
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Demokratisierung VO  . Medien wiırd schlie{fß Dennoch ann der Empfang des nıederländi-
ıch ohl auch aufgefaßit als die Zuerkennung schen Episkopats durch den Papst keinem ern-
VO  = Mıtspracherecht un Mitbestimmungs- sehzuschauer der Zeitungsleser den Nıiıeder-
recht Journalısten un!: Programmgestalter, landen CENISANSCH SC1I1M Die Jagd VO  S Journali-
die Dienst dieser Medien arbeiten Mıtspra: sten und Pressebüros Rundtunkanstalten und

Printmedien ach Intormationen führte C1-cherecht un Mitbestimmungsrecht sind die
Stichworte welche die Beziehung zwiıischen MEr breiten Berichterstattung, auch nıcht als
terschiedlichen Führungskräiten und SCNAUSO typisch katholisch bezeichnenden Medien
unterschiedlichen Untergebenen der moder- Für ıhre Meinungsbildung konnten Niederlän-
181  — westlichen Gesellschaft kennzeichnen Me- der mochten SIC 1U kıirchlich eENgaAgIıET sC1IMN

1en wıdmen diesen Phänomenen ıhre Auf- der nıcht MI1T Hılfe der Medien ıhrer freıen
merksamkeıt aber der Struktur und Urganı- ahl] Kenntnıiıs nehmen VOIN Interviews MI1 C1-

SAat1ıOonN eben dieser Medien selbst 1St davon oft Ne Bıschof VO  z Hiıntergrundinformationen
NUur merken. Haben Journalısten un: Z Quinquennalbericht un VO  - Kommenta-
Programmgestalter Mitbestimmungsrecht TeN MIt Bezug auf die Sıtuation der Kırche

bestimmten Medium erworben, annn den Niederlanden hne Eıgentümer (katholi-
bedeutet 1es$ och nıcht automatiısch da{ß scher) Medien sC1IN un hne diese kontrol

lıeren können stehen Bischöfte ebenso WICauch ıhre Leser- der Hörerschaft daran te1]
hat andere Bürger verantwortlichen Stellungen

gleichsam be] Journalisten Schlange sıch
Dıie Last der Vergangenheit abgeschüttelt öffentlichen Debatte beteiligen kön:

LiCIN Zu ıhrem Glück der auch ıhrem Ver-
Die ben erwähnte Bemerkung ber den Ver- drufß stehen Journalisten manchmal ebenfalls
lust VO  3 katholischen Medien Quinquennal be] den Bischöten Schlange weıl S1IC möchten,
bericht des nıederländischen Episkopats annn da{ß ıhrer Klientel wird das eu1g-

keıtswert hat der AaUS anderen Gründen derLicht der Vergangenheıt auch einigermaißen
boshaft ausgelegt werden So gesehen, erweckt Kenntnisnahme wert 1ST Journalisten W1ssen

zwıischen nıcht mehr Was Autoritätentfurcht 1STdiese Aussage nämli:ch den Eindruck
stalgischen Sehnsucht ach der VErsSaANSCHCH da{ß ıhre Umgangstormen Aaus dem Blickwin-
eıt der Bischöfe ormell der ıntormell ıh- kel der Autorıitätsträger manchmal leicht
rTenNn Einflu{(ß auf katholische Journalısten un schockierend wirken können Der Umgang MITL

Verleger geltend machen konnten Für dıe Kon- den Vertretern der heutigen Medien mu{fß enn
trolle ber den Inhalt VO  —_ katholischen Ta- auch gelernt werden. Ablehnen annn INa  b ıh
QESZEILUNGEN ernannten S1C Berufung auf aber 1 keinem Fall
die kiırchenrechtlichen Bestiımmungen ber die Freiheıit der Meinungsäußerung bedeutet
Herausgabe VOIl Druckerzeugnissen Zensoren den Nıederlanden da{fß 6S keine pI'QVCI]UVC Kon-

Se1lit den sechziger Jahren 1ST den Niıederlan- trolle (Zensur) 1bt Das Recht Freiheit C116

den die Bevormundung VOIN Medien un Me- Meınung Aufßern kommt jedem Bürger
dienmanagern durch die Kırche undenkbar Un- Sahz gleich, ob dieser Journalist, Politiker der
ter dem Einfluf(ß der «Entsäulung» S1INS VOT a] Bürger hne besonderes Amt ı1STt Eın Text der
lem die katholische Presse ıhren CISCHCIL Weg C1INE andere Außerung 21n erst ach Veröffent-
DDieser Weg führte Rıchtung Entideolo- lıchung auf eventuelle Gesetzwidrigkeıit hın
S1S1ICruNg, zumiıindest Was den tradıtionell AUTO- beurteilt werden. Alles ann geschehen, 1aber
Yiıtatstreuen Katholizismus betritft Er brachte nıcht alles darf geschehen. Verleumdung, üble
VOT allem CI weıtgehende Marktorientierung Nachrede un rassıstische AÄußerungen sınd
un:! damıt verbunden C111C Kommerzıalıi- strathar Diese Einschränkungen werden hne
SICTUNgG MIt sıch un endete CINISCH Fällen Diskussion VOIl der größtmöglichen Mehrheit
mMI der Einstellung des betroffenen Presseor- der Niederländer akzeptiert Wer sıch den
gANS ] dieser Proze{ß hat sıch Zeıitrah Nıederlanden ber den Inhalt VO  - Printmedien
INeN VO  n ZWaNzZ1g bıs dreifßig Jahren vollzogen, der Rundtunk- un Fernsehprogrammen be:

schweren 111 dem steht CS trei, sıch denalso der elit (seneration VO  —

Journalisten, Verlegern un Lesern abhängigen Rıchter wenden Be1 Mını-
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ster der Bischof würde INan solchen matısch funktionierte Dort spielte sıch letz-
Fall vergebens anklopfen Jener hat sıch selbst ten Vierteljahrhundert nämlıich ein Prozef{(ß der
gegenüber den Mıtgliedern der Volksvertretung «Entsäulung» MIt Entkontessionalisierung un:

YTantworten WIC sıch Beispielen AUS Entideologisierung als Begleiterscheinungen aAb
eıt DEZEIYL hat Noch Alteren Datums 1ST die Säkularısierung als

Eın Bischof ann sıch ebenso WI1Ie jeder Bürger ein Proze{(ß durch den Bereiche der Ge
der Offtentlichkeit ber das auslassen, Was sellschaft un Kultur WECN1LSCI er: der

ıhm den Medien 1ı allgemeınen und C1- Herrschaft relig1öser Instıtutionen und Sym-
11C bestimmten Presseorgan der Rundfunk- bole blieben. Für viele katholische Nıederlän-
der Fernsehprogramm nıcht behagt. Es g1bt der verlor das Machtwort des kırchlichen Lehr-
I11UTr WECN1SC HEUGTE Beispiele derartiger krit1- ach dem /weıten Weltkrieg langsamscher Außerungen nıederländischer Bıschöfe, 1aber siıcher Aussagekraft Di1e (GGewıssen

CLE Außerung VO  - Biıschof Bär. Na- des einzelnen getroffenen Entscheidungenmentlich dieser Medienbischof bringt ı wurden ausschlaggebend Religionssoziologi-deutlicher ZU Ausdruck da{ß Mängel der sche und geschichtswissenschaftliche Untersu-
Kommunikation nıcht auf bequeme chungen haben den etzten Jahren den Kul-
Weıise den Journalisten die Schuhe geschoben turumschlag un: die Mentalıtätsveränderungwerden können In Interview Mi1t der nıederländischen Katholizismu ZWar allge-christlichen Tageszeıtung «Irouw» VO Ja INne1N testgestellt aber aum befriedigend erklä-
uar 1993 das Aaus Anlafß des lımına-Besuchs ren können
gegeben wurde, stellte Bischof Bär fest da{ß die Diıe J1er ski7zzierte Entwicklung hat tiefgrei-
Leute oftmals schlecht vorbereıtet sınd auf die fende Folgen gehabt für dıe Art und We1lse WI1C

Nutzung des großen Angebots und die vielen die Medien den Nıederlanden Themen und
Informationen ber Lebensanschauungen Er Aspekte VO  $ Kırche kırchlichem Leben Jau:
fügte 1aber auch och unmıiıttelbar hınzu «Ich ben und Religion behandeln pflegen Eben
gebe nıcht den Medien die Schuld daran, SO11- gerade darum empfinden die nıederländischen
ern die Leute sınd schlecht vorbereitet S1ie le Bischöfe das Verschwinden aller Tageszeıtungen
SCI1 nıcht ZzuLt der hören ırgendetwas läuten un un! der elisten Zeitschritten ausgesprochen ka
geraten darüber AUS der Fassung >> tholischen Charakters als C111 Problem

Noch Bahnz abgesehen VON der Tatsache, da{ß S1IC
MIt ıhrem Klagen ohl schr Spatl kommen, e-Zugang den Medien für dıe Kirche hebt sıch dıe Frage, ob dieses Klagen überhauptDer Ad-limına-Besuch als solcher War ein Ereig- berechtigt ı1STt Man kann ıJa teststellen, da{ß Au-

NIS, AUS dem die Medien ZACHT: Überraschung V1C- ßerungen, Handlungen un das Auftreten 111C6-
ler C1iMN «Medienereignis» machten. Eın Besuch derländischer Biıschöfe bestimmten Um

ständen Medienbotschaften führen könnendes nıederländischen Bıschofskollegiums e1m
Papst 1ST Ja schließlich ein Ere1gn1s VO  - anderem Die Kırche 1ST ebensoweni1g WIC iıhre LeıtungStellenwert und VON SCINSCICM Nachrichten- mundtot gemacht worden Von bevorzug-
We  } als EeLW2 C1iMN Besuch des Papstes den Nıe: ten Stellung 1ST den elisten Medien allerdingsderlanden Be1 iıhrer Rückkehr die Nieder- keine ede mehr Die Vertreter der Kıirchenlei-
lande konnten die Bıschöfe sıch ohl ber den Lungen INUsSsSCIMN Kampf die Autmerksam-
Widerhall, den iıhre Romreıse ı den Medien C- eıt der Medien wetteıltfern MTL Industriekapitä-funden hatte, verwundern. Alles ı allem kön- HI Politikern Stars des Showbusiness und Ver-
nenNn S1IC offenbar ı och Zugang den Me- brechern Und die Förderung der Jau-
1en finden, Sallz gleich ob diese 1U  s das Präd:ı benskommunikation hat dıie unabhängıge Jour-
kat «katholisch» der nıcht Dies 1ST We111- nalistik nıcht ıhren Aufgaben zählen
SCI selbstverständlich als CS scheıint VOT allem
WEn INnNan Länder denkt denen INa  — VON C1- Die Rolle der Massenmedien naher heleuchtetNe offenen Antiklerikalismus der VOIN der
lehnung VO  3 Kirche und Glaube reden annn Die nıederländischen Bischöte schreiben ıh-

In den Nıederlanden 1ST das Interesse für der: IC Bericht den Papst und die vatıkanıschen
gleichen Themen auch nıchts mehr Was AUTO- Behörden da{ß dıe Massenmedien estimmen
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Was bezug auf dıe Kırche die Nachrichten SC ausgehen sollte uch die politischen Dar-
kommt und auf welche We1lise 1eSs geschieht Je e1ı1enNn, allerleı gesellschaftliche Urganısationen
der polıtisch Verantwortliche der Entsche!1- YZGug Förderung besonderer Interessen und

LLONSSrUupPpCN kennen den Weg dıe Pressebür-dungsträger multinatiıonalen Konzerns
annn AaUS SC CISCHNCNHN Erfahrung 200e gleichen rOos, Printmedien und Rundtfunk- un Fernseh
Feststellung kommen Weder Verwunderung anstalten In diesem Zusammenhang 1ST der Be-
darüber och Gereiztheit 1ST 1er Platz In oriff «Newsmanagement» entstanden Jeder VeCeI -

der Kommunikationswissenschaft wırd diese sucht die Nachrichten kommen, wWenn

selbständige Aufgabenerfüllung VO  - Medien 1eS$ für SC11I Ansehen VO  — Nutzen SC annn
Rahmen der Autfgabenstellung «setting-hypo- der CM zusätzliche Publizität CrZEUQL die
thes1is» und der «Türhüter-Funktion» der Me- nıchts kostet Wer dagegen Schaden befürch
1en bearbeitet Nach dem ErStgeNaANNTtEN Kon- ten hat versucht MI ebenso großer Sorgfalt
ZCDL spielen die Medien C1NEC Rolle eiım Zustan- sıch der Aufmerksamkeit der Medien eNtTt-
dekommen «dıfferenti1al aAttfentiıon 155U€C5 zıehen

Neben Public-Relations-Arbeit sınd der An-and objects the world» (einer «dıfferenzierten
Aufmerksamkeit für Themen und Gegenstände kauf VO  S Werberaum den Medien («adverti-

der Welt»)3 SIN@>») und «Sponsorıng» mehr der WECNLSCI C-
Be1l dem Zweilter Stelle ZENANNIEN Konzept e1gnete Miıttel das Publikum ausgewähl

geht CS VOL allem die Beziehung zwischen On Medien heranzukommen Dies annn gesche-
den Medien und ıhren Quellen Dennıs hen Blıck auf den Verkauf VO  z (sütern un:
McQuaıl lenkt diesem Zusammenhang die Dienstleistungen 1ber auch für die Realıisıe-
Aufmerksamkeit auf «die Frage des Ungleichge- rung Kommunıikationsziels WIC Steige-
wiıchtes zwıischen Zulieferern VO  5 Intormatıon rung des Bekanntheitsgrades der Imageverbes-
un Inhalt un denen die diese die Medien SCI UNS.
übernehmen Manche Quellen sınd mächtiger Dıie nıederländischen Bischöfe erwecken den
als andere der haben mehr Kraft iıhr Mater1al Eindruck da{fß iıhnen der Inhalt des Kapitels «Or-
SUuNsSt1g 1bzusetzen aufgrund ıhrer Stellung, ıh ganzsatzon UN Rolle der Medien» Handbhü-
T: Marktbeherrschung der ıhres WE chern der Kommunikationswissenschaft nıcht
Marktwertes Diese Sıtuation spiegelt sıch gahnz fremd 1ST S1e stellen ıhrem Quinquen-
wıder den privılegierten Zugangsbedingun- nalbericht jedenfalls fest da{fß die Art un Weıse,
gCNM der politisch und wirtschaftlich mächtige- WIC Medienkultur produzıert wiırd sıch für Kır-
TenN un bessergestellten reicheren Medien un che un Glaube kontraproduktiv auswirken
Mediensysteme der Welt DIe verschiedenen können FKın Gebrauch der Medien dage-
Medienorganisationen sınd WEeIL entternt VOINl SCH LMNEC1INEN S1IC könne die «soz1ale Plausıbili-
gleichen Zugangsbedingungen Quellen die » der Botschaft der Kırche vergrößern helfen
ıhre Stellung auf CIlr Sıcht verbessern Nach der Auffassung der Bischöfe können Men:-
können >> schen diese Botschaft dem Ma{l CS neh

Wer die Medien beherrscht annn SC1MHCIL Eın- IN WIC SIC «WCN1SCI totalıtäre Ansprüche» e -

Fu{fß auf deren Inhalt erfolgreich geltend hebt Mıt anderen Worten Die mündıgen C1MN-

machen Aufenseiter siınd dennoch nıcht völlıg zelnen UWUWMSGETGI: eıt sind für ıhre Meıinungsbil-
beliebigen Launen un der Willkür ausgeliefert dung und die Bestimmung ihrer Einstellung auf
Sıe können auch bewufist un: systematısch Medienbotschaften ANSCWICSCH dıe ıhnen
die Aufmerksamkeıt VO  — Journalısten und Pro- Raum lassen für Diskussion unterschiedliche
grammgestaltern werben Eın Mıiıttel VO  3 Deutungen Sıchtweisen und Gefühle Das Auf
außen her Einflu{fß auf den Inhalt VO Medien- drängen VO  — Meınungen bringt nıchts
botschaften auszuüben un selbst solche e_

ZCUSCN, 1ST Public Relations-Arbeıit VO  - Aufdem Weg «Kultur des Dialogs»?Unternehmen Behörden können Zzu selben
Zweck C116 Informationspolitik verfolgen die Die nıederländischen Bischöfe geben ıhrem
sıch die Vertreter der Medien wendet. Es geht Quinquennalbericht für Rom dafß ıhre
j1er tortdauernden Inftormationsflufß, Kommunikatıon MIt SaNZCH Reihe VO  m

der VO  S Unternehmen un Ööffentlichen Am- Gruppilerungen mangelhaft 1ST S1e NENNEN
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diesem Zusammenhang ausdrücklic auch die führt unvermeıdlich der Vermutung, da{ß
Journalısten, und S1e meınen damıiıt nıcht Nur INa 1er ZU vorkonziliaren Medien-Instru-
die Katholiken iıhnen. Ferner lassen S1e mentalismus zurückzukehren 1mM Begriffe steht,Papst und Kurie WIssen, dafß eıne Verstärkung also Z zweıten Kanzel, ZU Sprachrohr des Bı-
der «formalen Autorıitätsstrukturen» nıcht AaUus$- schofs »”
reicht, einer Verbesserung der Kommun1ıt- Mıchael Schmolke, Professor für Kommunıi-
kation mıiıt den gemeınten Gruppen kom- kationswissenschaft der Universıität Salz.
IN  5 Jedenfalls distanzıeren S1e sıch auf dem DPa- burg, welst darauf hın, da{fß dıe Kırche ZWar ıhre
pıer VO  m eiıner betont hierarchischen Kommunı- eigenen Medien als Werkzeuge der Evangelisıie-katiıonsstruktur der Spiıtze hın Zur Basıs» rung und dergleichen brauchen könne, da{fß S1e
und ach Art eınes Monologs. Dies erklärt auch aber säkularen Medien nıchts auferlegen könne.
iıhre Option für «die Kultur des Dialogs» als «ei- Diese unabhängigen Medien sollen ach iıhm
Tier vorrangıgen miıssıonarıschen Haltung 1m A4UusS$s dem Leben der Kırche bloß das aufgreiften,Europa VO  - heute» d Damıt schließen sıch dıe WAas auf dem öffentlichen Markt Neuigkeits-nıederländischen Bıschöfe die Tendenz der und Nachrichtenwert hat Einerseıits sınd das
19972 erschiıenenen Pastoralinstruktion «Aetatıs Schmolke zufolge die auftweisbar Taten
LLOVAaC>» und andererseits die Konllıkte, welche dıe Kır-

In eiınem Kommentar in der christlichen che heimsuchen un die ZU eıl darum eNTste-
ursprünglıch protestantısch-christlichen Ta hen, weıl die Kırche nıcht immer 1mM (Gelst der
geszeıtung <«Irouw» VO Januar 1993 wırd Pastoralinstruktion «Commun1ı10o Cı progress10»neben die bischöfliche Absichtserklärung eıne A4us dem Jahr 1971 handelt?. Es WAar ran SC-kritische Randbemerkung DESELZL. Nıcht jeder dacht worden, dieses Dokument ach ZWaNZI1gnıederländische Bischof habe bisher Beweıise für Jahren durch «Aetatiıs 1OVAae>» aktualisieren,eıne solche «Kultur des Dialogs» gelıefert. Al aber dieser Vorsatz 1St nıcht bezügliıch aller Teıle
Berdem könnten die Bıschöfe nıcht VO  - Orn- des Dokumentes befriedigend verwirk-
hereın die 1im Quıinquennalbericht formulierte licht worden®.

Darum mussen WIr weıter auf eıne AbkehrBedingung stellen, dafß iıhre Gesprächspartner
ıhre besondere Verantwortung innerhal der VO  S} eıner 1ın Jahrhunderten gewachsenen C-Kırchenstruktur anerkennen. Wenn Kommunıi- schlossenen, stark hierarchischen Kommunika-
katıon in der zwischenmenschlichen Sphäre CI - tionsstruktur in der Kırche warten In einem
tolgreich se1ın wolle, ann se1 die Glaubwürdig- Rückblick auf ZWaNZ1g Jahre seIlIt «Communı1o
eıt der betroffenen Parteien eıne wichtigere et progress10» behandelt Johann Baptıst Metz
Voraussetzung. die kırchliche Kommunikationsstruktur selt

Wäiährend die Welt sıch durch emokratisıie- dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil. Dieser
LUNS verändert, hat die Kırche für denselben Theologe macht deutlıch, da{fß die soz1a| gespal-Prozefß och eınen wen1g scharfen Blıck tene und kulturell polyzentrische Weltkirche
Dies macht einen wirklichen Dıalog MUu Getahr läuft, sıch muIıt eıner eurozentrischen
Sa Überdies 1St S1e gene1gt, den nıcht ihrer Medienkultur identifizieren. Die Kırche, dıe
Herde un ıhrem Herrschaftsbereich gehören- sovıel] Zeit nötıg gehabt Mal eine Wıahrneh-
den Medien ungefragt Aufgaben zuzuteılen. In mungstähigkeit bekommen für die Bedeu-
diesem Zusammenhang können ZCNANNL WCI- Lung VON Kommunikationsprozessen zwıschen
den die Förderung des Dialogs iın der Welt, das ıhren eigenen Gliedern un: außerhalb ıhrer
Betreiben des soz1alen Fortschritts und dıe Mıt- selbst, droht ach Metz 1n eue Fallstricke
wirkung der (Re-)Evangelisierung. In der geraten. S1ıe könnte sıch 1ın der Kommunıika-
ben erwähnten Pastoralinstruktion «Aetatıs tionskultur verlıeren, die 1n eıner «rationalen
I110Vae>» 1St «Dienst» der Medien den Men- und kommerziellen Machtkultur» mıiıt unzurel-
schen und den Kulturen elınes der Schlüssel- chendem Respekt VOT der Freiheit un: dem
WOTrte FEıner der besten Kenner des kirchlichen Wert anderer wurzelt. Identifizierung mıiıt dieser
Redens ber Probleme der Kommunikation eurozentrischen Kommunikationsstruktur un:
einschliefßlich der Massenkommunikation ) Kommunikationskultur würde ach Metz die
Miıchael Schmolke, hat ın Reaktion auf «Aetatıs Glaubwürdigkeit der Kırche och weıter er-
NOVAEC>» geschrieben: «Die Betonung des Dienstes mınıeren
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Verlust hbatholischer Medien Der Rom ZUr Kenntnıis gebrachte Standpunkt
des niederländischen Episkopats bezüglich des

Dıie Mediensıituatıon, der die niıederländi- Fehlens VOIN gewünschten der wünschenswer-
schen Bischöfe in Rom Kritik Außerten, bedartf ten katholischen Medien ın den Niederlanden
einıger Klärung. Als die bischöflichen Verfasser nötıgt eıner Besinnung auf die speziell in die:
des Quinquennalberichts ber «die Medien» SC Land 1n den etzten Jahrzehnten entstan-

schrieben, haben S1e offensichtlich ausschlie{fß- ene Sıtuation. Er annn 1aber gleichzeıtig eın
«Augenöftner» se1ın für Länder, 1in denen dieserlıch Tageszeıtungen gedacht. Andere Print-

medien wurden dadurch unterbewertet. So CI- Transformationsproze(ß oder, WEl INa  ;

scheint se1lit dem Oktober 1983 7zweiımal WO- will, dieser Erosionsprozefß och weni1ger
chentlich das «Katholijek Nieuwsblad». Die weIıt fortgeschritten 1St Was die niederländi-
Auflage dieses ausgesprochen konservatıven schen Bischöfe ach vielen Jahren des Still
Blattes 1St Exemplaren stehen e schweıigens jetzt als Behinderung empfinden für
blieben. Es erscheinen auch och katholische die Verkündigung, die Evangelisierung der das
Zeıtschriften, darunter auch eın katholisches Gegenwärtigwerden der Kıirche in der Gesell-
Meıinungsblatt. Dieses «Meinungswochenblatt schaft mıiıttels der Medien, rührt 1mM tiefsten VO  -

für Kırche un Gesellschaft» mi1t dem Titel «De dem gebrochenen Verhältnıis zwıschen der Kır-
Bazu1in» («Die Posaune») 1St eın progress1ves S: chenleitung und profanen, sakularısıerten Me-

1en 1n den verschiedensten Teijlen der Welt hergenstück dem vorher erwähnten «Katholiek
Nieuwsblad» und hat eıne Auflage VON ungefähr
5000 Exemplaren.

Formell unabhängig VO  — den Bischöfen o1bt 065 Irennung VOoN Kırche UN Staat

außerdem och ımmer die 1925 als Stiftung gC- Die Diskussion ber Demokratisierung un
gründete «Vereniging Katholieke Radio (Im Kontrolle der Medien hat viele «Fintallswin-
FOCD>» KRO) Mıt ıhren Januar 1993 5C- kel» und annn verschiedenen Entwicklungs-
zählten 610.000 Mitgliedern hat die Vereinigung linıen entlang thematisıert werden. Die Diskus-
KRO den 1in den sechzıger Jahren 1n Gang gC- S10N ber das Verhältnis VO  = Kırche und Me-
kommenen Proze{fß der «Entsäulung» iın der dıen, die 1ın eıl 11 dieses Heftes VO  - ON
Sphäre katholischer Organısationen un Insti1- LIUM ausdrücklich geführt wiırd, kommt aber
tutionen überlebt. Die Behörden stellen den nıcht hne ZEW1SSE Vorstudien AUS Dazu C-
Kirchengemeinschaften 1n den Niederlanden hört eıne Besinnung auf die historische Rolle
Sendezeiten für Rundfunk- und Fernsehpro- der Massenmedien als kultureller und sozı.aler

Zl Verfügung. Dıie römisch-katholi- Erscheinungen 1n den neunziıger Jahren des
sche Kırchengemeinschaft hat die Ausfüllung Jahrhunderts.
dieser Sendezeıt die KROÖO delegiert. ber die Seılt 7Z7Wel Jahrhunderten 1St 1m Verhältnis der
Art und Weıse, Ww1e die diese Autfgabe e_ Kırche ZUuUr sıch iındustrialisierenden und annn

ZUTr industrialisıerten Gesellschaft keıine selbst-füllt, finden periodisch Beratungen miıt Vertre-
tern des Bischofskollegiums Als aAußerste verständliche Harmonıie mehr spuren. Dıie
Sanktion könnten die Bischöfe 1m Fall eınes ernN- Stellung der Kirche 1n der Gesellschaft und 1mM

Leben der Menschen wiırd schließlich 1n ımmersten Kontliktes mMı1t der KROÖO den Auftrag
rückziehen. Be1 allen Spannungen, welche die mehr Ländern un be] eiıner wachsenden An-
Niıederländische Kırchenprovınz 1in den abge- zahl VO  - Bevölkerungsgruppen ZUr Diskussion
laufenen Jahrzehnten erlebt hat, 1St dieses außer- gestellt. Die miteinander 1n Konflikt geratenden
STE Mittel 1aber och nıcht angewandt worden. kırchlichen un gesellschaftlichen Einflufssphä-
Beide Parteıen haben ımmer miı1t Erfolg ach rTen Lrugen Z Entstehen VO  — getreNNteN Kom:-
Übereinstimmung gestrebt. Wohl verfolgen dıe muniıkationskreisläufen MIt eigenen Kommuni-
Bischöfe miıt außergewöhnlıcher Autfmerksam- kationsstrukturen und Kommunikationstor-

InNeN be1i Die säkulare und säkularısierte Kom:-keit, WwW1e die VO Fernsehen un VO und-
funk übertragenen Eucharistiefeiern gestaltet munıkationskultur wurde charakterıistisch für
werden. Fın nıcht VO Vatıkan approbierter die Gesellschaft des neunzehnten un ZWaNZ1g-
lext des Mefßkanons annn schon Problemen Sten Jahrhunderts. IDIG kirchliche Kommunika-
führen. tionsstruktur gerıet ımmer mehr 1ın eıne 1SO-
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eiınes öffentlich-rechtlichen Rundfunkwesenslıerte und $chließlich marginalisierte Rolle Autft:
grund dessen ZOR S1e keinen Nutzen aus den wiırd iınnerhalb und außerhalb der Niederlande
Errungenschaften auf dem Gebiet der Presse- auch 1mM Blick auf seine Beziehung den at-

lichen Instanzen und anderen Kontrolle AauUus-freiheıt, für welche der klassısche Liberalismus
1mM neunzehnten Jahrhundert 1n vielen LÄän- übenden Eınflußsphären als «demokratisch» be
ern miıt dauerhafttem Erfolg auf die Barrıkaden trachtet. Der Amerıikaner Donald Browne

emerkt 27 relatıvierend: L )as Rundtfunk- undAINg. Stichworte WI1e «Demokratisierung» und
«Kontrolle» der auch gerade das Fehlen eiıner Fernsehsystem ın den Nıederlanden 1St oft mıt
solchen Kontrolle bekamen 1n der Sphäre der Beitall edacht worden, weıl s eın Modell sel,

W1e€e Rundfunk und Fernsehen strukturiertOrganısatıon westlicher Staaten eıne andere Be-
deutung und eıne ahdere konkrete Regelung als werden können, da{ß S1Ce der Gesellschaft (und
in einem kırchlichen Kontext. Dıie Kluft ZW1- nıcht der Regierung, den die Werbung bezahlen-
schen Kırche un Gesellschaft wurde adurch den Kunden, den Medienmanagern und der
11UTr noch weıter vertieft. «Machtelıite>) dienen. Sıcherlich 1St diese Struk-

tur sechr verschieden VON allen anderen ın der
Welt bekannten Strukturen, aber CS erhebenDemokratisierung UN Kontrolle sıch doch einıge 7Zweıte] selıtens verschiedener

Demokratisierung der Massenmedien hat m1n- nıederländischer kritischer Beobachter, ob das
destens eiıne doppelte Bedeutung. An Eerstier System wirklich das Lob verdient, das ıhm
Stelle ann INa  } diese Erscheinung als eınen teıl geworden ist, der auch, ob CS tahıg ISt, sich
Proze( verstehen, dem iımmer mehr Men:- Veränderungen 1ın Gesellschaftt und Technik
schen als Rezıpıenten den Botschaftften VOIN ZUPDPaSSCH.»
Kommunikationsmedien teilhaben. Selt der 1N- Von einer durch Bischöftfe als Verlagsherren C-
dustriellen Revolution annn INa  = VO  — einer ührten Tagespresse konnte 1n den Niederlan-
wachsenden Zahl VOIN Medien 1m Dienst VO  — den och n1ıe die ede se1n. ohl War bıs VOT e1-
immer mehr Menschengruppen und stet1g N viertel Jahrhundert dıe ede VO  —3 einer
sinkenden Kosten sprechen. Verglichen z.B durch die kırchliche Autorität beherrschten
miıt der Zeıt VOT eiınem Jahrhundert ann INa Presse, weıl diese Autorität Zensoren benennen

Ende des zwanzıgsten Jahrhunderts VO  z konnte. iıne Tageszeıtung konnte sıch 11UTr ann
eiıner bıs dahın ungekannten Differenzierung katholisch NECNNECN, WEn der Bıschof, in dessen
des Angebotes gedruckten und elektron1j- 1Ö7zese S1e erschıen, für S1e einen Priester als
schen Medien sprechen. Diese Entwicklung Zensor benannt hatte. Diese Regelung galt auch
geht aut der Empfängerseite einher mıiıt einem für Zeıitschritten.
Medienkonsum VO  S bıs dahin unvorstellbarer Bischöfe verfügen och ımmer ber WO-
Gröfße chentlich, zweıwochentlich der mıiıt och C-

An zweıter Stelle ann INan be1 emokrati- rıngerer Frequenz erscheinende Bıstumsblätter,
sierung der Medıien den Zugang den Me- aber ıhre Gesamtauflage 1St VO  - ungefähr1en als Instiıtutionen ınnerhalb der Gesell- 160.000 Exemplaren 1M Jahr 1986 auf ungefährschaft MmMIiIt ganz eigenen Herrschaftsformen 125.000 Exemplare 1mM Jahr 1997 abgesunken.und OUOrganısationsstrukturen denken. So 1St der Pfarrgemeinden haben außerdem se1lt dem
katholische Rundftfunk 1n den Niıederlanden /weıten Vatiıkanischen Konzıl oft csechr zuLl C-eine Urganısatiıon freiwilliger Mitglıeder 1ın der machte und VON den Gemeindegliedern hoch-
Jurıdischen OoOrm eines Vereıins, der iınnerhal geschätzte Gemeıindeblätter, die VON ehrenamt-
der Rahmenbedingungen des (zesetzes hne lichen Kräftften
Gewinnabsichten auf natıonaler Ebene nıcht-

rediglert und produzıert
werden?. uch aufgrund der Art un Weıse,

kommer-zielle Rundfunk und Fernsehpro- W1e diese Publikationen 1mM Kleintormat redi-
produzıert. xjert und vertrieben (kostenlos ftür jeden Inter-

Im Tıtel dieses Beıtrags 1St «Kontrolle» das essierten!) werden, können S1€e als demokrrati-
zweıte Schlüsselwort, und damıt 1STt überdies die sıerte und nıcht kontrollierte Medien gelten,Möglichkeit einer Kombination VO  ' Demokra- die 1mM Gesamtgefüge der kırchlichen Kommu-
tisıerung und Kontrolle 1Ns Blickfeld geraten. nıkation eıne Sahz außergewöhnliche StellungDie typisch nıederländische Urganısationsiorm einnehmen.
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Ungeachtét des Blickwinkels, den INa wählt, VO  —_ Sendern, nämlıch L1UTr die Kontrolle
1St die Demokratisierung der Medien eın Pro- stehenden, emptfangen.
ze{ß, der durch viele Jahrhunderte der Kommu-
nıkationsgeschichte hındurch 1mM Gang 1sSt Sein Erwartung UN WırklichkeitEnde 1St nıcht voraussagbar un kommt wahr-

Pressefreiheit wiırd mittlerweiıle auch als eınescheinlich nıemals 1n Sıcht, weıl se1ıne vollkom-
INENEC Verwirklichung ohl ımmer eiıne Utopıe doppelte Freiheıit verstanden: als Freiheit der
bleiben wırd Was diese letzte Perspektive be. Meinungsäußerung und als Freiheit der Intor-
trifft, wiırd der Unterschied 1mM Ma{iß der LDDemo- matıon und Informationsbeschatfung. S1ıe DC-
kratisierung und der Kommunikationskultur Ort dem, Was InNan hne Übertreißung «dıie
eınerseıts iınnerhalb der Gesellschaft un ande- großen Ideen der Menschheit» NEINNNECN ann
rerseıts ınnerhalb der Kırche immer ein blo{fß Wenn Pressefreiheıt 1n konkreten, durch Zeıt
gradueller leiben. Es 1St menschlıch BC- un Raum bestimmten Sıtuationen verwirk-
dacht nıcht > da{fß die Kırche den nachweiıslı- lıcht wiırd, annn bildet S1e eınen wesentlichen
chen Rückstand nıemals autholen A nde Bestandteil der grundlegenden Vorbedingungen
rerseılts x1bt 6S auch Beispiele tür Regressionser- für den Bestand frejer un demokratisch tunk.
scheinungen un: für einen starken Rückfall iın tionıerender Gesellschatten und polıtischer 5y
der Art und Weıse, W1€e Menschen in eıner be.: Irotz «harten» Formulierungen 1n ınter-
stiımmten politischen Kultur un 1in eıner be. natıonalen Vertragen und Deklaratiıonen WwW1e
stiımmten Zeıt mıteinander kommuni1zıeren auch 1n natiıonalen Verfassungen un (sesetzen
können. Freiheit schlägt AIa wıeder 1ın ıhr hat Pressefreiheit Idealtypisches: ıne Ge-
Gegenteıil. sellschaft an mıt aller Entschiedenheit da-

Man mu{fß 1mM Zusammenhang mıt bFor- ach streben, 1aber das Ideal wırd nıemals voll
INenN VO  - Kommunikationskontrolle 1mM Westen kommen verwirklıicht und für alle eıt ZES1-
nıcht ausschliefßlich das natıonalsozıalisti- chert werden. Kommunikationstreiheit un:
sche Deutschland in der Zeıt VO  — 1933 bıs 1945 Kommunikationskontrolle sind otfensichtlich
denken. Es geht dabe] ohl eher eın die ımmer wieder W1e s1amesısche Zwillinge mıi1t-
Phantasıe anregendes Beispiel dafür, W1e re1l- einander verbunden.
eıt auf vielerle; Gebieten, darunter auch dem Fıner bestimmten Konkretisierung in eıner
Gebiet der Kommunikation, verlorengehen Verfassung, ıUl einem internationalen Vertrag
annn Die Natıonalsozijalisten übten Ja eıne der eıner Erklärung der Menschenrechte 1STt oft
talıtäre Kontrolle dUuS, un S$1Ce bezweckten da- eıne lange Zeıt hochgespannter Erwartungen
MmMIt eıne beinahe allumfassende Wırkung und manchmal auch des Kampftes orausgegan-
ohl 1ın der Sphäre der Ööffentlichen als auch CIl Dıie Spannung zwiıischen Ideal un Wırk-
der prıvaten zwıschenmenschlichen Kommun1ıi- iıchkeit trıtt melst 1in dem Augenblick ZUTLaZEC, da
katıon. Ihre Mafnahmen Zur Verwirklichung INan sıch die Formulierung des betreffenden
eıner effizienten Pressepolitik, eıner Kne- Textes macht. Aus der Sıtuation VO  e «sovıel
belung der Presse, betraten die Instiıtutionen Meınungen WwW1e€e Köpfe» wırd ann eın ZEW1SSES
des Rundtunks un der Presse iın ıhren OUrganı- Ma{ß VO  e Konsens angestrebt werden. Die WEeSTL-
sat1ıonstormen un im dem, Was sS1€e tatsächlich lichen Länder haben vielen Rückschlägen
hervorbrachten, un: S1e hatten auch weıterre1- un Fortschritten 1MmM Laufe VOIN Z7WE1-
chende betriebswirtschaftliche Folgen un hundert Jahren einen Lernprozefß auf dem Ge
drückten schliefßlich dem Inhalt VO  _ Medien- 1et der Pressefreiheit als eiınes Juridıschen
botschaften ebenso WwW1e€e den Gesprächen der Grundsatzes und als gelebter Mentalıtät durch
Menschen ıhren Stempel auf. Was die natıonal- gemacht. Ländern der rıtten Welt, der «Ge-
sozıalıstische Ideologie «Demokrratisie- meıinschaft unabhängiger Staaten» (der rüheren
ru1ns>» verstand, Sing ber dıe (CGsrenzen jedes SowJetunion) un: den osteuropäıischen Ländern
Vorstellungsvermögens hinaus. Um das Hören sınd nıcht sovıel Zeıit und sovıe] Raum für Re-
VON Radioprogrammen für jeden Haushalt gressionserscheinungen vergönnt.
ermöglıchen, wurde der SOBCNANNTE <Volks Der westlichen Idee der Pressefreiheit lıegt das
empfänger» entwickelt. Mıt diesem Radiogerät Ideal] eıner Revolution zugrunde, SCHNAUCK C-konnte INan aber 11UTr eıne beschränkte Anzahl Sagtl, das Ideal der Französischen Revolution VO  —
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1789 mıt dem mythischen Programm «Freıiheıit, Vom Mangel ZU Überflufß
Gleichheıt, Brüderlichkeit». Diese un andere
Freiheiten gehören Z heute och lebendigen Dıie westliche Welt wurde se1it dem Beginn jener
Erbe eiınes revolutionären Elans, der auch die anderen Revolution, nämlich der iındustriellen
Kırche nıcht unberührt gelassen hat Emanzıpa- Revolution, mıiıt eıner außerordentlichen Ver-
t10n, Fortschrittsglaube und Demokratie MO- mehrung der Medien kontftfrontiert. In der «Ge-
sCcH ZWar ıhre urzeln 1n der progressiıven Ira meıinschaft unabhängiger Staaten» (der ehemalı-
dıtiıon der Autfklärung haben, aber die Französıi1- SCH SowjJetunion), 1n den osteuropäischen K An
sche Revolution yab ıhnen Zn ıhre nıcht mehr ern und 1in den 1n srofßem Abstand tolgen-
autzuhaltende Wıirkkraft. den Ländern der rıtten Welt wırd sıch frü-

Der Mythos VO  S} Freiheit und Gleichheit 1St her der spater eıne gleiche Entwicklung
sıch alter als die Französıische Revolution anbahnen. Dıie ungleichen Entwicklungssta-

der selbst die Amerikanısche Revolution VO  — dien, die ungeachtet der Hıltsprogramme AUuUsSs

1/76, aber diese Vorgeschichte braucht 1M Rah dem Westen bestehen, sınd sıch schon eın
INEeN dieses Beıtrags nıcht behandelt werden. Stein des Anstoßes für jeden, der sıch Gedanken
Wohl 1aber 1st CS der Erwähnung WEeTrT, da{fß die macht ber eıne VON mehr Gleichberechtigung

August 1789 verkündete «Declaration gepragte Intrastruktur für Kommunıikatıon
des droıits de I’homme er du Cıtoyen» ach Ord- überall 1n der Welt
amerikanıschen Vorbildern redigiert worden Was die westlichen Länder betrifft,
SE Die Amerıikanische Revolution hat die Fran- herrscht be1 der Presse die unternehmerisch
zösısche zweıtellos auch 1n anderen Punkten be- Orlentierte Struktur VO  Z Zeıtungen un eılt-
einfludst, aber sıe hatte eınen anderen Charakter. schriften werden also zumeıst mıIiıt der Zielset-
Sıe WAar 1in erster Linıe eın Autstand einer olo- ZUNg herausgegeben, (sovıel Ww1e möglıc Ge
N1e die Herrschaft des Mutterlandes. Ihr wınne machen und das Fortbestehen des Umn:

Ausgang Aäutete den Begınn des Autfbaus ternehmens sıchern. In einıgen Ländern, dar
der Vereinigten Staaten von Nordamerika eın auch den Nıederlanden, 1St 1n den etzten
iın großem Abstand Europa. Dabe] bildeten Jahrzehnten die ede VO  — staatlıchen Subven-
die Ideale der Freiheit und Gleichheit eıne tionen für die Presse, und ZWar besonders für
teilbare Einheit 1mM Kampf den Stände- die Tagespresse. Bemerkenswerterwelse werden

des Ancıen Regime. diese Subventionen seIt Begınn der neunziıger
Innerhalb VO  aD} 7Z7Wel Jahren kam CS ZU Bruch Jahre ZUE Diskussion gestellt, da gerade Jetzt 1a

zwischen der Französischen Revolution und geszeıtungen mıt wenı1ger Einkünften AaUusS$ AÄAn-
dem Klerus. Damıt War auch die unwiıderrufli- zeigen Exıistenzprobleme bekommen. Gleıich-
che Irennung VO  3 Kırche und Welt eıne Tatsa- zeıt1ıg haben staatlıche Instanzen Entwicklun-
che geworden. Dem Christentum tehlte adurch SCH 1mM Bereich der elektronıischen Medien mOg-
der Anschlufß bestimmte moderne Entwick- iıch gemacht, die eıne ungünstıge Auswirkung
lungen. och wulßlste die Kırche VO  a Rom die auf dıe Rentabilität der Presse haben Die Fın-
Revolution auch ıhrem eigenen Vorteıl C- tührung VOIN Funk- un: Fernsehwerbung 1St HRE
brauchen. Im neunzehnten Jahrhundert bewiıes ein Beispiel dafür, aber HAT ann auch den
s1e, dafß S1e VO  — der napoleoniıschen Zentralıisıie- Autbau regionaler und Okaler Rundtunk- un
rung gelernt hatte. Die römische Kurie baute Fernsehprogramme denken, moögen diese 9808
sıch eıne zentralıistische Machtstellung auf autf kommerzieller Basıs arbeiten der nıcht.
uch machte die Kırche Gebrauch VO  $ Freihe1- Was die Funkmedien etrifft, 1St 1ın den Ver-
tcn, die das lıberal-konstitutionelle Erbe der Re- ein1ıgten Staaten VOI Nordamerika die kommer-
volution iıhr anbot. Vom Ausgangspunkt der zielle Ausbeutung des Hörtunks un spater
Religionsfreiheit her entwickelte die Kırche auch des Fernsehens VOI Anfang vorherr-
schon 1mM neunzehnten Jahrhundert eıne schlag- schend SCWESCNH. FEınem «public broadcasting>»

blieb Oort bıs heute eıne 1Ur unbedeutendekräftige Führungspolitik. Von der Förderung
der Pressefreiheit und der damıt CHNS- Rolle übrig. In Europa herrscht tradıtioneller-
menhängenden Freiheit der Meıiınungsäufßerung we1lse die eıne der andere Oorm e1ınes nıcht-
aber fürchtete S1e eine Unterminierung iıhrer kommerziellen Hörtunk- und Fernsehsystems
Stellung. VOTlL, zumelst mıiıt einem grofßen Ma{iß Staatsbe-
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fugnissen. Die staatliıchen Instanzen beriefen 1n den Niederlanden vollzogen un: vollzieht
sıch bei der Festsetzung VO  = Regeln auf die Not- sıch auch weıterhın och Neben einem nıcht-
wendigkeıt, die knapp bemessenen Frequenzen kommerziellen, als «Öffentlich» der «Offent-

liıch-rechtlich» bezeichneten Hörtunk- undgerecht verteılen mussen. Dies wurde auch
1m Blick auf internationale Abkommen als Fernsehsystem kommen kommerzielle Gesell-
wünschenswert betrachtet. Durch technısche schaften Z Entwicklung und Z Blüte Me-
Entwicklungen un ala besonders durch die 1en haben kraft Struktur, Organısatıon und In-
Möglıchkeıit der Satellitenübertragung un des halt eıne Sanz eigene Dynamık und die Neigung
Kabelfernsehens 1St dieses Alıbi für staatliıche ZUur Internationalisierung. Supranationale Rege-
Eınmischung hinfällig geworden. Aufßerdem CI- lungen, z B 1m Rahmen Europas, Öördern
warten natiıonale Regierungen VO  ; vermiınder- grenzüberschreitende Medien-Aktiviıtäten,
ter Staatszuständigkeit in Kombination MIt der denen auch die technischen Neuerungen Y1IN-
Zulassung VO  — kommerziellen Hörtfunk- und gend nötıgen. iıne zunehmende Homogenisıe-
Fernsehgesellschaften neben den bestehenden rungs der Medienkultur 1St eıne der Auswirkun-
Formen ötffentlich-rechtlicher Anstalten eınen SCH davon.
Anreız für das Wıirtschaftsleben. In eınem SOg Die Rolle der Vereinigten Staaten VON Nord.
«dualen» Hörtfunk- un Fernsehsystem ex1st1le- amerika auf dem Gebiet der Fılm-, Video- und
HSI öffentlich-rechtliche, nıchtkommer- Fernsehkultur 1St beherrschend, da{fß auch auf
zielle, un: kommerzielle Anstalten 1in Konkur- dem Gebiet der Medien hochentwickelte EUTO-

FOIAZ nebeneinander. Im Gegenzug schützen- päısche Länder sıch nıcht einer gewissen amer'1-
den (3arantıen sollen die öffentlich-rechtlichen kanıschen Suprematıe auf diesem empfindlıi-
Anstalten VOIN den staatlıchen bzw. sonstigen Öf- chen Gebiet des Symbolbereıichs, der durch Me-
tentlichen Instanzen abhängıg bleiben. dienbotschaften Oorm und Inhalt erhält, entzı1e-

Die Intormations- un Kommunikationsin- hen können. Das natürlıche un soz1ale Miılieu
VO  3 Menschen wırd ann INa  - unterstellendustrie hat in den etzten Jahrzehnten VO  — einer

durch den Staat geförderten Beteiligung vieler durch solche Medienbotschaften sehr be-
Menschen Fortbildungsveranstaltungen un einflußt, da{fß 1n der kommunikationswissen-

schaftlıchen Literatur 1e] diskutiert wırd berhöherer Bildung profitiert. Lernen und Studie-
ren führen einer größeren Nachfrage ach das Entstehen eıner Medienwirklichkeit («me-
Botschaften VOIN Medien verschiedenster Art dıa reality>). Man denkt dabei VOT allem
Für Betriebe un: Berutszweige entstanden Ceue diovisuelle Medien, allen das Fernsehen.
Fachzeitschriften MI1t steiıgenden Auflagenzah- Auftallenderweise gelingt CS nıederländischen
len Fın zunehmender Mediengebrauch 1in der und deutschen Verlegern wissenschaftlicher Bü-
Freizeıit begünstigte den Sektor der Zeitschriuf- cher un Zeıitschrıitten, hochwertiger Fachlitera-
ten für eın breıiteres Publikum einschliefßlich Lur un spezıalısıerter Publikationen, ıhre Ab-
Hobbyblätter. Wer nıcht lesen wollte, konnte satzgebiet auf den ınternationalen Markt, den
ımmer mehr Stunden VOT dem Fernsehapparat amerikanıschen Markt eingeschlossen, ZU-

zubringen, wobel die gesendeten Programme dehnen. Dieses Gegengewicht 1mM Bereich der
eventuell och durch Videobänder AUS Video Printmedien annn aber TL eınen zeitweiligen
theken erganzt wurden. Mıt den Inhalten des Charakter haben
Mediums Vıdeo lassen sıch die Behörden
liebsten wen1g WwW1e€e möglıch eın Der Bürger Tendenzen ZUY Diversifikation UN1STt als rundum mündıg erklärt worden. Der u_ Konzentrationalte Marktmechanismus beginnt auch außer-
halb der als kapıtalıstisch geltenden Länder Se1- )as schnelle Anwachsen der Zahl VO  — Anbie:
Nnen Einflu(ß auf das Wechselspiel VO  - Angebot tern VO  s Hörtunk- un Fernsehprogrammen
und Nachfrage geltend machen. Diese neoka- autf kommerzieller Basıs 1ın den etzten zehn Jah
pitalistische Einstellung 1n Sachen moderne K 1St nıcht hne Rısıken tür die Entfaltungs-
Massenmedien 1St ınternatıonal teststellbar. mögliıchkeıiten der nıchtkommerziellen, 1e] Al-

In den meılsten Ländern mMı1t eıner sıch stark Hörtunk- un Fernsehanstalten. Es wiırd
kommerziel]l entwıickelnden Informationsge- unterstellt, daß s ınnerhalb eınes dualen Sy:
sellschaft hat sıch die gleiche Entwicklung w1e€e SsStems Carantıen für das Fortbestehen der tradı-
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Wozu CS führen kann, WenNnn die Kırche für dietionellen Anbieter VOon Programmen 1bt. FEs
hat jedoch den Anscheıin, da die öffentlich- Programmplanung miıtverantwortlich ISt, ze1gt
rechtlichen Hörtunk- un Fernsehanstalten VOTr eın Beispiel Aaus der Bundesrepublık Deutsch-

and Da nahmen Fernsehzuschauer 1991/1992allem in kleineren europäischen Ländern WwW1e
den Nıederlanden und Belgien durch das Autft- Anstofß der «Aufmachung» und den Str1p-
kommen kommerzieller Sender einem tease-Shows iın «Juttı frutti», eıner Sendereıhe,
schmerzlichen Reorganısationsprozeis genötigt die eine kommerzielle Fernsehgesellschaft Je-
werden. Wıe dieser 1blauten wird, 1St och weıls spaten Samstagabend ausstrahlte. Wer
gewiß. als Vertreter eıner Kırche einen Sıtz 1mM Pro-

Wiährend Hörtunk un Fernsehen eıne fort- grammbeirat eıner solchen Gesellschaft, die
schreitende Diversifikation VON Anbietern 7e1- auch rel1ig1öse Programme sendet, erhalten hat,
SCN, scheıint sıch 1mM Bereich der Printmedien An nıcht leicht verständlich machen,
für die neunzıger Jahre eıne CC Welle VO  — PCI- ann seine Miıtverantwortung och wünschens-
soneller Konzentration anzukündıgen. Das An- wert seın soll
gebot Titeln sowohl VO  . Tageszeıtungen als Der Marktmechanısmus, der die kommerziel-
auch VO  e} Konsumentenzeıtschritten droht We1- len Hörtunk- und Fernsehgesellschaften Nu
ter schrumpfen, weıl die kommerziellen einmal mehr kennzeichnet als die öffentlich-
Hörtunk- un: Fernsehgesellschaften die Eın- rechtlichen Anstalten, 1St förderlich für STCN-
künfte der Presse Aaus Anzeıgen schmälern. zenverschıebende Programme VON Kontrover-
Gleichzeıitig sınd Leser nıcht bereit, 1e] mehr SCI] herautbeschwörendem der Sar anstofßerre-
für ıhre Tageszeıtungen un: Zeıitschriften be- gendem Charakter. Wıe annn eın Vertreter eıner
zahlen, und S1e neıgen eher dazu, mehr eıt für Kırche 7B 1in einem Programmbeirat, in dem
das Fernsehen als für das Lesen VO  3 Printme- einen Mınderheıitsstandpunkt vertritt, sıch SC-
1en verwenden. Was die starke Expansion genüber seiner Basıs verteidigen? Wırd nıcht
der audiovisuellen Kommunikationskultur auf ach wıiederholten Kollisiıonen mıiıt seinen Kol
lange Dauer für die Lesekultur bedeuten wiırd, legen 1MmM Programmbeirat seinen Platz Z Ver-
äflßst sıch och aum ahnen. Verleger versuchen fügung stellen müssen”
ın Ländern, 1n denen 1es gesetzliıch möglıch ISt, Zugang der Kırche den kommerziellen
1n kommerzielle Aktıvıtäten auf dem Gebiet Hörtunk- und Fernsehgesellschaften 1mM Sınn
VO  - Hörtunk und Fernsehen ınvestieren, des Iragens VOoOnN Miıtverantwortung und der
nıcht mehr ausschließlich VO Anzeıgen- und Möglıchkeıt, Sendezeıt für relig1öse Programme
Lesermarkt VO  — Zeıtungen und Publikumszeit- bekommen, wirft eın Problem auf, das och
schrıiften abhängig se1n. aum befriedigend durchdacht worden 1St

Kırchengemeinschaften werden ınfolge der Durch «tr1ial an EeYT7YOT » werden ZWar Ertfahrun-
skizzierten Entwicklung VOT das Problem einer SCHl WwWONNCN, und adurch wırd selbst eıne
Wahl] gestellt: Sollen S1e sıch VO ommerziel- Kırche autf lange Sıcht welser. 1eS$ eın sıche-
len Hörtunk und Fernsehen ternhalten, der Ter und richtiger Weg ist, annn 1aber bezweiıtelt
sollen S1e versuchen, 1ın deren Geschättsführun- werden.
SCI1, 1n Beıiräten un Programmen eınen Platz Von Bischöfen, Politikern, Un AA
erwerben? Dafs Kırchen der kırchliche Instan- und anderen, die ZUur Führungselıte der Gesell-
Z 1n verschiedenen Teıilen der Welt schon ber schaft gehören, annn INan nıcht9 da{ß

S1€e alle Kommunikationswissenschaften STU-prıvate Hörtunk- und/der Fernsehsender VCI-

fügen, annn betroffenen rıtten keine Erfah- diert hätten. och wiırd VO  S ıhnen 1in zuneh-
Frunsecn vermuitteln. Im allgemeinen streben Kır- mendem Ma{ Einsıicht 1n die Art und We1se e_

chenleitungen danach, 1n den Medienent- Wartetl, WwW1e€e Medien Ende des zwanzıgsten
wicklungen eıne Rolle spielen, auch WenNnn Jahrhunderts funktionieren. Zum notwendigendiese eınen kommerziellen Charakter haben Grundwissen gehört z B das Wıssen den
Probleme entstehen, WE 7B eine Anzahl VO  — Zusammenhang zwıischen Medien und Gesell-
Katholiken eın bestimmtes Programm als 1mM schaft. Wenn der gesellschaftliche Kontext sıch
Wıderstreit miıt der Menschenwürde der als für tiefgreitend verändert und Menschen (l kul.
eıne bestimmte Bevölkerungsgruppe verletzend turelle und geistige Orientierungen suchen, ne1-
empfindet. CIl Medien dazu, sıch diesem Veränderungs-
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proze(ß beteiligen Nıcht selten erfüllen SIC mehr Intormatıon für mehr Menschen, die MITL

solchen Zeıt der kulturellen un gEISLIECNH Hıltfe VonN mehr Medien un VOIl auf Zielgrup-
Umorientierung cselber die Funktion VO  3 Kata- pCNH zugesp1tzten Medienbotschaften teilneh-

INECIMN können stärker Nu. Öf-lysatoren
Der Inhalt VO  . Medien die auf gesellschaftlı- tentliıchen Diskussion ber schnell wechselnde

che Veränderung ZUusteuern, unterscheidet siıch yroße Problemstellungen dieser eıt Kıirchli-
offensichtlich VO Inhalt solcher Medien die ches Sprechen ber Medien und kırchliche Me-
für die Erhaltung des Vertrauten In den dienaktıvıtäten Aaus diesem pOS1itLLven Ansatz ha:
etzten Jahrzehnten lag der Hauptakzent be1 den ben ZzuLe Chancen auf CI wohlwollende Auf
westlichen Medien auf Demokratisierung der nahme Die Kırche verlangt annn keine 1enste

VO  m rıtten sondern erwelst sıch selbst alsGesellschaft un auf Anpassung, WeNln nıcht ga
Niıederreißen hierarchischer Strukturen Kır- dienstwillıg
che unWelt Nur selten 1ST och selbstver- Dıie menschliche Gesellschaft jefert den Me-
ständlich sowohl für Journalısten als auch für 1en wiıieder Stoff MITL dem die Of
das Publikum, dessen IDienst SIC stehen fentlichkeit auf irgendeine We1lise konfrontiert

werden Annn Friede, Gerechtigkeıit ZukunftIn den sıebziger Jahren die Stimmtüh
er der internationalen öffentlichen Meınung für Minderheiten die Flüchtlingsströme CI-

auf dem Gebiet VO  S Kommunikationsentwick halb un außerhalb Europas der Hunger
lungen sowohl ınnerhalb WIC außerhalb der Afrıka, der Krıeg Persischen olt Wıe soll

DEn Menschen hne das Netzwerk der moder-UNESCO eher optimiıstisch bezüglıch der
Rolle der Medien be] der Erneuerung des Ant- TeN Medien VO  — diesen und anderen Dıingen
litzes der Erde Die distanzıertere Haltung der Kenntnıiıs nehmen können”? DiIe Tatsache da
Kırche hat S1C seiınerzZeıt davor bewahrt krıitık WIT Kenntniıs haben VOINl dem WasSs der Welt
los diesen allgemeıinen Jubelchor EINZUSTI1IM- geschieht verdanken WIT den Medien Wıe WIT

Inen Se1lt der zweılıten Hälfte der achtziger Jahre Stellung beziehen dem Was u1lls durch die
wiıich die Euphorıie mehr der Resignation Medien bewuft wırd welche Meınungen WITL

unlls darüber bılden und welche Aktionen WITgegenüber der tortschreitenden Kommer-zıalı-
S1ICruNg der Medien un der Skepsis bezüglıch darauthın unternehmen hängt nıcht sehr

VO  S den Medien un den Medienbotschatten 1bderen segensreichen Folgen für die Menschen
Waren die Erwartungen aber nıcht VO  S vornher- sondern VO  = uns selbst Wenn WITr diesem
C110 hochgespannt? Medien sınd Ja keine Z au Sınn nıcht mehr ınnerliıch erreicht werden VO  -

bermiuittel, sondern Hıltsmuittel. Sorgtfältige For- der Medienübertlutung, ann 1ST 1eSs das Me-
schung wiırd ans Licht bringen können, da{ß dienparadox MWINSCTIET Zeıt iıne Lösung für die-
Fortschritt ı den etzten Jahrzehnten ı diesem SCS Problem finden 1ST C111 Auftrag dıe
Sınn verstanden worden 1ST Verfügung ber Menschen eben dieser Zeıt

Der lext des Quinquennalberichts wurde veröffent- McQuaıl Mass Communicatıiıon Theory. An Intro-
lıcht Intormationsbulletin [WeeEe 11>» VO Fe- duction (London/ Newbury Park/ Beverly Hılls/ New
bruar 1993 Dieses Blatt wırd herausgegeben VO «Dienst Delhı)D und 275%
DPers Publiciteit» e1im «Secretarıaat Vall het Rooms-Ka- AaQO 15/

> Schmolke Artıkel dem Öösterreichischentholiek Kerkgenootschap Nederland» Biltstraat 12
13572 Utrecht Nıederlande Wochenblatt «Di1e Furche» ZAT Facıus, Das Kreuz

Die Bezeichnung «Entsäulung» den Anfang der M1 den Medien Pastoralinstruktion «Aetatıs LLOVAdC>»

sechziger Jahre beginnenden Abbau der bıs dahın für dıe Pferdetfufß Kleingedruckten, Die Zeıtung A0) 1992)
NrNiederlande typıschen Urganısatıon des gesell

schaftlichen Lebens nach dem Modell VO  - kıirchlich bZW Eıne kritische Reaktion autf den Paragraphen «Aeta-
polıtisch-weltanschaulich bestimmten «Säulen» kon- L1S L1LOVAaC>» der über die Medien Dienst der kırchlichen
kret da{ß nıcht L1UTr die Katholiken sondern uch die Prote- Gemeinschaft andelt, findet sıch Artikel des
Stanten und die Anhänger der soz1ialıstıschen Arbeıiterbewe- Theologen Rolfes, Soz1ale Kommunikation und Wıahr-
SKUg jeweıls ihre CISCNC Presse, ıhre CISCHNECNHN Rundfunkge- heitsverwaltung. Überlegungen «Aetatıs NOVAaC>» Nr. 1
sellschaften, ıhre CISCHECNM Bıldungseinrichtungen, über die Medien 1ı Dienst der kırchlichen Gemeinschaft,
ıhre CISCNEN Sportvereine und SONSTL1IgCEN Freizeitclubs hat- Communicatıo Socıalıs 25 1992/8 263 275 Sıehe
ten. (Anmerkung des Übersetzers.) uch VWhiıte, Iwenty Years of Evolution the
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248 262
Church’s Thıinking about Communıicat1ıons, 4a0 schen Unıiversıität Nıjmegen und Journalıistik Katholıi-

schen Instıtut für Journalıstik 1966 wurde die Un:
Metz, Kırchliche Kommunikationskultur Überle- Nıjmegen berufen, bıs 1985% arbeitete. 1969

SUNSCHI AA Kırche der 'elt der Massenmedien, Com: Doktorat der Universıität Nıjmegen mMI1 Dıisserta-
MUN1ICALILIO Socıalıs CZ DA 26/ LION ber den Kampf für die klassısche Presseftreiheit. 7/wı-

schen 1979 und 1992 War während acht Semestern GastBrowne, The Netherlands Pluralıty wıth Ven-
SCAMNCC, Ders Comparıng Broadcast Systems The Expe- professor den Uniıiversitäten Salzburg, Bochum, Fich:
rTIENCES of N1X Industrialızed Natıons (Ames, lowa) 131 174 Löwen und Maınz Von 1987 bis 198 / dozierte
hıer 131 der Unuversıität Amsterdam Geschichte der Presse, der Pro-

%1 Hemels, Pfarrbrief Bıstumsblatt, paganda und der öffentlichen Meınung 198 / Berufung ZU
Schmolke (Hg.) Kirchenpresse nde des Jahrtausends Professor für Kommunikationswissenschatten (besonders
Berichte AUS 15 Ländern Europas und Aaus den Vereinigten tür Kommunıikationsgeschichte) die Universıität Amster-
Staaten Festgabe für Ferdinand Qertel Zur Vollendung des dam 1993 außerdem Berufung ZU Auferordentlichen

Lebensjahres (Paderborn C 32 Protessor die Abteilung Kommunikationswissenscha:
Aus Nıederl| und Engl übers Dr Ansgar Ahlbrecht der Katholischen Uniuversıität Löwen Eıne Bibliographie

SC1IIHECT Veröftentlichungen, vornehmlıich Nıederländisch
und Deutsch Aaus der etzten Zeıt VO  — 1966 bıs 1992 1STJOAN HEMELS tinden SC1IMCIMN etzten Buch De PCIS onder het juk Vall

Anschrift Kroonsın-wurde 1944 Heıno, Nıederlande, geboren Er studierte eCe1 iscale druk (Amsterdam
Geschichtswissenschaftt und Publizistik der Katholi- gel 23 6581 Malden, Nıederlande

tausch hatte sıch SECIT vergleichbaren Studie
Wılliam Biernatzkı Aaus dem Jahre 1973 verbessert und CX

wurden orofße Unterschiede VON RKegıon Re-
Di1e Internationalisierung S1012 festgestellt doch die Eıinseitigkeit der ıch-

der Medien Lung blieb sıgnıfıkant Be1i Jahre 1991
durchgeführten weltweıten Analyse der Nach-
riıchtenberichterstattung durch Nachrichten-
dıenste, Radıo, Fernsehen un Tageszeıtungen

Tag wurde C1M Ühnlıches
Übergewicht des estens testgestellt, aber CS
wurde auch offenbar, da{ß CI sehr grofße Aus-
ahl] Nachrichtenquellen AT Verfügung
steht WenNnNn Redakteure und Produzenten SIC
NUutzen wollen Viele der untersuchten AS1Aat1-
schen afrıkanıschen un!: lateiınamerikanıschen

Hintergrund Medien ZE1IgLEN größeres Interesse CUFODA-
ischen und nordamerikanıschen Nachrichten
als Nachrichten Aaus NachbarländernDie Hauptnachrichtendienste auf die die I1N161-

sten Nachrichtenmedien der Welt für ıhre er- Viele Menschen betrachten vielleicht die WEeST-
natıonalen Nachrichten ANSCWIECSCH siınd WeTl! - lıche Vorherrschaft ber die Medien eintach als
den VO  S amerıkanıschen britischen und franzö- Tatsache des modernen Lebens als Zuftall der
siıschen Perspektiven beherrscht Amerikanı- dustriellen Entwicklung un der Gröfße der
sche Filme werden den elisten Kınos der Haupt-«Märkte» für Medieninhalte och C1-
Welt gesehen 1aber MM WECN1ISC ausländische NISC der Entwicklungsländer CIN1SC Me-
Filme erreichen die amerıkanıschen Kınos der dienwissenschaftler sehen darın E Quelle für
Fernsehbildschirme. Satelliten machen Nterna- ernsthafte Probleme Nachrichten VO  a WCNISCItionale Nachrichten und Unterhaltung für die wırtschaftlich entwickelten Ländern geben den
Fernsehkanäle weltweit verfügbar, doch der talschen Eindruck da{fß diese entweder
Grofßteil des Inhalts ı1ST AaUus dem Westen ständıgen /Zustand des Krıeges un Aufruhrs

Dieser CINSCILLZE Strom VO  3 Fernsehprogram- der die beständigen Opfter VON Natur- der
INne  ' wurde Jahre 1983 Studie für 69 durch Menschen verursachte KatastrophenLänder dokumentiert Der interregionale Aus- sınd Wen1g, Was ber SIC berichtet wırd 1ST P OSI1-
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